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P R E S S E R E C H T

„Alles muss raus“ 
Peter Schaar, 58, Bundesbeauftragter
für Datenschutz und Informations -
freiheit, über die Auskunftspflicht der
Bundesbehörden gegenüber Bürgern
und Journalisten

SPIEGEL: Das Bundesverwaltungsgericht
hat ein Auskunftsrecht für Journalis-
ten gegenüber Bundesbehörden, sogar
gegenüber den Geheimdiensten, sta -
tuiert. Ist das ein Sieg der Informa -
tionsfreiheit gegen amtliche Geheim-
nistuerei?
Schaar: Jedenfalls ist das zunächst
eine deutliche Stärkung der Presse -
freiheit. In dem Urteil wurde ein An-
spruch auf Auskünfte zum Beispiel
 gegenüber dem Bundesnachrichten-
dienst unmittelbar aus der Pressefrei -
heitsgarantie des Grundgesetzes ab -
geleitet. 
SPIEGEL: Eine ungewöhnliche Rechts-
konstruktion. Normalerweise regeln

die Pressegesetze, welche Auskünfte
Journalisten von Behörden verlangen
können. 
Schaar: Ja, das Gericht hat die Arbeits-
grundlage von Journalisten und Bun-
desbehörden auf ganz neue Füße ge-
stellt.
SPIEGEL: Wie weit reicht denn die Infor-
mationspflicht? 
Schaar: Das ist die große Frage. Das
Gericht hat mit seiner Entscheidung
 einen Rahmen gesetzt, den gilt es nun
auszufüllen. 
SPIEGEL: Müssen jetzt Journalisten mit
immer neuen Klagen austesten, wie
weit ihre neue Freiheit geht? 
Schaar: Besser wäre, der Bun-
desgesetzgeber würde die
Grenzen der Auskunftspflicht
in einer Regelung für die
Bundesbehörden präzisieren. 
SPIEGEL: Wo sieht der Informa-
tionsfreiheitsbeauftragte die
Grenzen?
Schaar: Es muss natürlich eine
Abwägung stattfinden, ob be-
rechtigte und gewichtige
schutzwürdige Interessen pri-

vater oder öffentlicher Stellen entge-
genstehen. Bis zu dieser Grenze gilt:
Alles muss raus.
SPIEGEL: Und wenn sich Behörden, wie
häufig, dahinter verschanzen, das Zusam -
mentragen der erwünschten Informatio-
nen mache dem Amt zu viel Arbeit? 
Schaar: Nach meinen Erfahrungen beim
Streit um Aktenherausgabe sind die
Gerichte recht streng mit den Behör-
den. In einem Fall ging es um die Durch -
sicht von Hunderten Aktenordnern.
Die Richter waren sogar der Auffas-
sung, dass die Behörde notfalls umorga-
nisiert werden müsse, um solche Aus-
kunftsersuchen befriedigen zu können. 

SPIEGEL: Da ging es aber
um Ansprüche, die jeder
 Bürger nach dem Informa -
tionsfreiheitsgesetz erheben
kann.
Schaar: Ja, natürlich ist das
nicht eins zu eins übertragbar.
Allerdings gilt, dass der
 presserechtliche Auskunfts -
anspruch jedenfalls nicht hin-
ter dem Jedermannsrecht zu-
rückbleiben darf. 

Z D F

„heute-show“ erzürnt
katholische Kirche

Ein Team der satirischen ZDF-„heute-Show“ hat die
Spitze der katholischen Kirche in Deutschland verär-

gert. Auslöser war ein Zusammentreffen der „heute-
show“-Komikerin Carolin Kebekus, 32, mit dem Kölner
Kardinal Joachim Meisner, 79, vorige Woche. Bei einer
Pressekonferenz der deutschen Bischöfe in Trier hatte
Kebekus den Würdenträger vor laufender Kamera nach
Aufstiegschancen von Frauen in der Kirche gefragt – und
mit einer Bewerbungsmappe in der Hand erklärt: Sie
wolle Päpstin werden. Meisners Antwort: „Da haben Sie
nicht die Figur dazu.“ Noch vor Ort soll ein Sprecher
der Deutschen Bischofskonferenz darauf hingewirkt ha-
ben, dass die Szene nicht ausgestrahlt werde, heißt es im
ZDF. Er habe sich zwischen Kamera und Kardinal gestellt.
Nach dem Vorfall soll die katholische Kirche sich bei der
Senderspitze über die „heute-show“ beschwert haben.
In der von Oliver Welke moderierten Sendung am ver-
gangenen Freitag wurde der Beitrag wie geplant gezeigt.
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